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Lesepredigt

Ostermontag – Lesejahr A (21. April 2014)

L1: Apg 2,14.22-33
   L2: 1Kor 15,1-8.11   

Ev: Lk 24,13-35
Liebe Schwestern und Brüder!
Seit der Nacht vom Samstag auf Sonntag bejubeln wir unseren auferstandenen Herrn Jesus Christus. Wir feiern das zentrale Geheimnis unseres Glaubens und singen in unseren Liedern „Halleluja, Jesus lebt.“ (GLn 780) oder „Seht, sein heilges Grab ist leer. Ewig Ruhm, ihm ewig Ehr.“ (GLn 777)

Vor einigen Jahren trübte der evang. Professor Gerd Lüdemann diese Osterfreude und lehrte „das Grab des Gekreuzigten war nicht leer.“ Zeitungen wie DIE WELT aus dem Springer-Verlag stellten fest, dass die Auferstehung „sich nun als eine Selbsttäuschung von welthistorischem Ausmaß“ erweist. 
Sie können sich vorstellen, welchen Aufruhr und welche Widerstände diese Aussage vor allem auch in der evangelischen Kirche nach sich zog. Professor Gerd Lüdemann wurde schließlich die Prüfungserlaubnis für Theologiestudenten entzogen.

Hand aufs Herz, Schwestern und Brüder, wie steht es mit ihrem Glauben an die Aufstehung Jesu Christi? Wie und wo ist ihre Osterfreude grundgelegt?

Die biblischen Lesungen des Ostermontags können uns, beim Überprüfen und beim Vertiefen der österlichen Botschaft behilflich sein.

Da ist zunächst der Glaube des Petrus, den er uns in seiner, in der Apostelgeschichte überlieferten Predigt verkündet. Ich meine, dass der Glaube des Fischers vom See Genezareth an die Auferstehung Jesu durch Herrn Prof. Lüdemann nicht ins Straucheln geraten wäre, denn er stellt in seinen Worten fest: Gott aber hat ihn von den Wehen des Todes befreit und auferweckt; denn es war unmöglich, dass er vom Tod festgehalten wurde. (Apg 2,24) Und er begründet diesen unerschütterlichen Glauben mit dem Blick in das Buch der Psalmen und beruft sich auf König David als den traditionellen Dichter von Ps 16, in dem er das Heilsgeschehen vorgezeichnet sieht, und deshalb voller Überzeugung bekennt: Diesen Jesus hat Gott auferweckt, dafür sind wir alle (die Jüngerinnen und Jünger) Zeugen. Es genügen also, ein Blick in die Bibel und das Zeugnis derer, die mit ihm unterwegs waren.

Auch die Frohe Botschaft des Paulus, die er in brieflicher Form den Christen in Korinth verkündet, erzählt mit keiner Silbe vom leeren Grab Jesu, wird also von der These Lüdemanns nicht berührt und bekennt deshalb ohne zu zögern: „Er ist am dritten Tag auferweckt worden, gemäß der Schrift“ und anschließend führt er sechs verschiedene Personen bzw. Gruppen an, denen Jesus sich gezeigt hat, darunter auch er selber. Also genügt es auch Paulus, dass das Schicksal Jesu den Aussagen der Heiligen Schriften entspricht und dass es Menschen gibt, die bezeugen, dass sie ihm begegnet sind.

Schließlich bleibt uns noch die wunderbare Erzählung vom Weg der beiden enttäuschten Jünger nach Emmaus. Und dort berichten sie dem Weggefährten, der sich ihnen anschließt – Jesus, den sie zunächst nicht erkennen: „Auch einige Frauen aus unserem Kreis haben uns in große Aufregung versetzt. Sie waren in der Frühe beim Grab, fanden aber seinen Leichnam nicht. Als sie zurückkamen, erzählten sie, es seien ihnen Engel erschienen und hätten gesagt, er lebe. Einige von uns gingen dann zum Grab und fanden alles so, wie die Frauen gesagt hatten; ihn selbst aber sahen sie nicht.“ (Lk 24,22-24)

Das Grab ist leer, der Engel verkündet die Frohe Botschaft, die Frauen und einige andere berichten und bezeugen und trotzdem können die zwei Jünger nicht glauben. Das leere Grab genügt nicht, ihre Trauer und Hoffnungslosigkeit zu wandeln und zu durchbrechen. 
Erst nachdem Jesus als ihr Wegbegleiter ihnen dargelegt hat, ausgehend von Mose und allen Propheten, was in der gesamten Schrift über ihn geschrieben steht (Lk 24,27) – und er tat es anscheinend solange, bis es ihnen richtig warm ums Herz geworden war – dann brauchte es nur noch ein Einkehren zur gemeinsame Abendbrotzeit, es brauchte das für Jesus typische Tischgebet, den Lobpreis, und es brauchte die Geste des Brechens und des Verteilens des Brotes ...
Da fiel es ihnen endlich wie Schuppen von den Augen. Halleluja, Jesus lebt.

Auch wenn wir ihn jetzt nicht mehr sehen.

Ja, er selber ist mit uns unterwegs gewesen. Mit ihm an der Seite haben wir die Heilige Schrift verstanden, so dass uns das Herz regelrecht brannte. Aber wir waren wie mit Blindheit geschlagen.

Liebe Schwestern und Brüder!

Ein leeres Grab begründet keinen Glauben, auch nicht im Fall Jesu von Nazareth. Aber die lebendige Begegnung mit dem Herrn, die Erfahrung, dass er mit mir unterwegs ist, dass er um meine Glaubenszweifel weist, hilft, das Vertrauen auf ihn und den Glauben an sein Lebendigsein wachsen zu lassen.

Entscheidend ist in allen drei heute gehörten biblischen Texten, dass durch das Hören und Bedenken der Heiligen Schrift - angefangen von Mose, über die Propheten und die Psalmen - der Glaube an die Auferstehung Jesu grundgelegt ist.

Es ist von daher sehr hilfreich, dass uns unser neues Gotteslob, uns gleich auf seinen ersten Seiten zum Bibellesen einladen und ermutigen will. Schlagen Sie ruhig mal dort die Nummer 1 auf.

Es scheint deshalb auch sehr sinnvoll, in Wort-Gottes-Feiern immer wieder in unseren heiligen Schriften zu lesen, die Verkündigung zu hören und uns von ihren Worten ansprechen zu lassen. 
Wenn es uns dann warm ums Herz wird, ja, wenn es sogar zu brennen anfängt, ist uns Jesus der Auferstandene ganz nahe, geht mit uns und stärkt uns.

Wahrhaftig, er lebt - auch heute in uns und bei uns. 
Möge uns allen an diesem Osterfest diese Erfahrung geschenkt werden.

      Rudolf Reuter, Diakon
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